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EDITORIAL 


Liebe Leserinnen und Leser 


Egal ob Deutschland, Frankreich, Italien oder die USA: Fast 
alle wichtigen Handelspartner der Schweiz haben derzeit 
sowohl mit den wirtschaftlichen Folgen des Ukraine- 
Krieges als auch mit hausgemachten Problemen zu kämp- 
fen. Im Interview analysieren Heiner Mikosch und Philipp 
Kronenberg von der Sektion Internationale Konjunktur die 
aktuelle Lage der Weltwirtschaft und sagen, warum die 
Schweiz trotz allem einer Rezession entgehen kann. 


Eine wichtige Stütze der Schweizer Konjunktur ist die 
Pharmaindustrie - und das mit zunehmender Tendenz. 
Sowohl die Wertschöpfung und die Exporte als auch die 
Beschäftigung sind in den letzten beiden Jahrzehnten in 
dieser Branche stark gestiegen. Doch wie der zweite Bei- 
trag veranschaulicht, ist die wachsende Grösse der Bran- 
che mit Risiken verbunden. Aber von «Too big to fail» sind 
wir noch weit entfernt. 


Die Diskussionen um Inflation und Energiemangel haben 
das wichtige Thema der Digitalisierung etwas in den Hin- 
tergrund gerückt. Dabei ist der technologische Wandel ein 
entscheidender Faktor für den Wohlstand eines Landes. 
Der dritte Beitrag widmet sich - basierend auf der Innova- 
tionserhebung zum Thema «Innovation und Digitalisierung 
in der Schweizer Privatwirtschaft» - deshalb der Frage, 
welche Rolle neue digitale Technologien wie Roboter, Big 
Data und künstliche Intelligenz für die Schweizer Wirt- 
schaft spielen. 


Ich wünsche Ihnen eine gute Lektüre 
Thomas Domjahn 
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KONJUNKTUR UND FORSCHUNG 


«Wir erwarten eine Rezession in Deutschland, Frankreich 
und Italien - aber nicht in der Schweiz» 


Fast alle wichtigen Handelspartner der Schweiz haben derzeit mit den wirtschaftlichen Folgen des 
Russland-Ukraine-Krieges oder mit hausgemachten Problemen zu kämpfen. Heiner Mikosch und 
Philipp Kronenberg von der Sektion Internationale Konjunktur analysieren im Interview die aktu- 


elle Lage der Weltwirtschaft. 


Dr. Heiner Mikosch 


Leiter der Sektion 
Internationale Konjunktur 


EN 


Philipp Kronenberg 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
der Sektion Internationale Konjunktur 


Deutschland, der wichtigste Handelspartner der Schweiz, 
erlebt gerade einen wirtschaftlichen Abschwung und 
zweistellige Inflationsraten. Wie schätzt die KOF die kon- 
junkturelle Lage in Deutschland ein? 

Kronenberg: Deutschland leidet enorm unter der aktuel- 
len Energiekrise, weil sein Energiemix und sein Wirt- 
schaftsmodell so stark auf fossile Energieträger fokussiert 
sind. Über 60% der Energieerzeugung in Deutschland 
stammen aus Erdgas und Erdöl. In Frankreich und der 
Schweiz ist dieser Wert mit 44 beziehungsweise 47% deut- 
lich geringer. Zudem hat Deutschland viele energieinten- 
sive Industriesektoren beispielsweise im Bereich Stahl, 
Chemie oder in der Automobilproduktion und im Maschi- 


nenbau. Unter dem Strich erwarten wir in Deutschland 
eine Rezession und auch im Jahr 2023 weiter hohe Inflati- 
onsraten. Dies wird sich auch auf die Schweizer Konjunk- 
tur negativ auswirken. 


Wie genau ist der Übertragungsmechanismus 

dieser Negativdynamik? 

Kronenberg: Es gibt zwei Kanäle. Zum einen dämpft die 
hohe Inflation und die schlechte Konsumstimmung in 
Deutschland die Nachfrage der Endverbraucher nach 
Schweizer Konsumgütern. Zum anderen sorgen die stei- 
genden Produzentenpreise für eine sinkende Produktion in 
Deutschland, so dass die deutschen Unternehmen auch 
weniger Vorprodukte in der Schweiz nachfragen. 


Bremst auch der starke Schweizer Franken den Export? 

Kronenberg: Ja, aber nicht so stark, wie man meinen 
könnte. Denn da die Inflation in Deutschland und vielen 
anderen Ländern deutlich höher ist als in der Schweiz, fällt 
die Aufwertung des Schweizer Frankens nicht so stark ins 
Gewicht. Die Schweizerische Nationalbank [SNB) vertritt 
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die Ansicht, dass der Franken derzeit nicht mehr überbe- 
wertet ist. Das halten wir auch bei der KOF für plausibel. 


Die Inflation in Frankreich ist mit rund 7% fast 

4% niedriger als in Deutschland. Woran liegt das? 
Mikosch: Frankreich hat im letzten Herbst einen Strom- 
und Gaspreisdeckel eingeführt. Das ist der Hauptgrund für 
die niedrigere Inflation in Frankreich. Die Kerninflations- 
rate, bei der die Energiepreise rausgerechnet werden, ist 
etwa auf demselben Niveau wie in Deutschland. 


Ist Frankreich beim Wachstum besser aufgestellt 

als Deutschland? 

Mikosch: Auch für Frankreich erwarten wir eine Rezes- 
sion, wenn auch etwas weniger stark als in Deutschland. 
Frankreich ist nicht ganz so stark in den internationalen 
Industriezyklus eingebunden wie Deutschland, so dass die 
Rezession etwas milder als in Deutschland ausfallen dürf- 
te. 


Wie stark wird es sich auf die europäische Wirtschaft 
auswirken, wenn der deutsch-französische Wirtschafts- 
motor stottert? 

Kronenberg: Deutschland und Frankreich sind tatsächlich 
die treibenden Wirtschaftskräfte in Europa. Da Europa 
wirtschaftlich sehr vernetzt ist, wird sich der Abschwung in 
Deutschland und Frankreich auf ganz Europa auswirken. 
Die Vernetzung zeigt sich besonders in der Industrie, wo 
viele Länder an der Herstellung eines Produkts beteiligt 
sind. So musste zum Beispiel die deutsche Automobil- 
industrie nach Ausbruch des Krieges in der Ukraine ihre 
Produktion zeitweise stoppen, weil wichtige Vorprodukte 
wie z. B. Kabelbäume nicht mehr aus der Ukraine geliefert 
werden konnten. 


Grossbritannien ist ja seit 2020 nicht mehr Mitglied der 
Europäischen Union und war nie Mitglied des Euroraums. 
Kann sich das Land von der negativen Konjunkturdyna- 
mik in der EU und im Euroraum abkoppeln? 

Kronenberg: Nein, Grossbritannien hat eher noch grösse- 
re Probleme als die meisten EU-Länder. Ein Teil davon ist 
hausgemacht. Die ehemalige Premierministerin Liz Truss 
hat mit ihren radikalen Steuerreformen die Finanzmärkte 
verunsichert und das britische Pfund abstürzen lassen. 
Zusätzlich leidet Grossbritannien unter den Folgen des 
Brexits, was die Inflation zusätzlich anheizt. So verteuern 
zusätzliche Handelshemmnisse seit dem Brexit importier- 
te Güter aus der EU. Zusätzlich verstärkt die Kündigung 
der Arbeitnehmerfreizügigkeit den Arbeitskräftemangel, 
was wiederum in höhere Lohnforderungen resultiert. Auch 
der internationale Austausch mit der EU, insbesondere der 
Handel, ist seitdem stark eingebrochen und viele internati- 
onale Unternehmen zogen sich aus dem Vereinigten 
Königreich zurück und reduzierten ihre Investitionen. 


«Deutschland leidet 
enorm unter der aktuellen 
Energiekrise, weil sein 
Energiemix und sein 
Wirtschaftsmodell so stark 
auf fossile Energieträger 
fokussiert sind.» 


Philipp Kronenberg, KOF-Ökonom 


Darunter leidet schliesslich auch die Produktivität, was die 
heimische Produktion teurer macht und längerfristig das 
Wachstumspotenzial schmälert. Wir erwarten, dass Gross- 
britannien in die Rezession geht und über längere Zeit 
erhöhte Inflationsraten erleben wird. Die Bank of England 
erwartet für Grossbritannien gar für die nächsten zwei 
Jahre ein negatives Wirtschaftswachstum. 


Die Wirtschaftszeitschrift «The Economist» hat zuletzt 
Grossbritannien mit Italien verglichen und dafür die 
Wortschöpfung «Britaly» erfunden. Ist England das neue 
Italien? 

Kronenberg: Politisch war Grossbritannien zuletzt unge- 
wohnt instabil. Die schnellen Regierungswechsel mit drei 
Premierministern in wenigen Monaten haben tatsächlich 
an Italien erinnert. Es bleibt zu hoffen, dass unter dem 
neuen Premierminister Rishi Sunak wieder etwas mehr 
Ruhe einkehrt. 


Italien hat seit Oktober eine rechtsgerichtete Regierung. 
Ist das eine Gefahr für Europa und den Euro? 

Mikosch: Die neue Ministerpräsidentin Giorgia Meloni hat 
zwar einige Querschläger in ihrer Koalition. Sie selbst hat 
sich zuletzt aber - auch um mehrheitsfähig zu werden - 
sehr moderat präsentiert. Von einem Austritt aus dem 
Euro, wie er vor Jahren in Italien diskutiert wurde, ist zum 
Beispiel keine Rede mehr. Der Koalitionspartner «Forza 
Italia» ist - anders als der zweite Koalitionspartner Lega - 
tendenziell eine pro-europäische Partei. Ich glaube, dass 
die Koalition die Konfliktthemen eher im Bereich Migration 
und Identitätspolitik suchen wird, weniger in der Europa- 
und Wirtschaftspolitik. Von daher geht nach unserer Ein- 
schätzung von Italien keine explosive Gefahr für den 
Euroraum aus. 


Und wie ist der wirtschaftliche Ausblick der 

KOF für Italien? 

Mikosch: Wir erwarten auch in Italien eine Rezession und 
hohe Inflationsraten. Deutschland und Italien schwingen 
konjunkturell sehr ähnlich, weil vor allem der industrie- 
lastige Norden des Landes eng in die internationalen Wert- 
schöpfungsketten integriert ist. 


Blicken wir auf die wichtigsten Wirtschaftsräume ausser- 
halb von Europa. Ist das Corona-bedingte Lieferketten- 
problem in China mittlerweile gelöst? 

Mikosch: In China wird nach wie vor die Zero-Covid-Politik 
praktiziert. Aber irgendwie haben sie estrotzdem geschafft, 
die Wirtschaft nicht ganz abzuwürgen - teilweise durch 
Massnahmen, die man in Europa nie tolerieren würde, zum 
Beispiel dass Arbeiter und Arbeiterinnen wochenlang in 
ihren Firmen campieren mussten. Das Lieferkettenpro- 
blem schwächt sich langsam ab. Das eigentliche Problem 
Chinas ist, dass die chinesischen Impfstoffe nicht wirken 
und die Chinesen keine westlichen Impfstoffe von Pfizer 
oder Moderna grossflächig einsetzen möchten. Eine 
Abkehr von diesem nationalen Kurs wäre ein echter Game- 
changer. Doch China ist immer mehr auf Präsident Xi 
Jinping zentriert, der viele Entscheidungen eigenmächtig 
oder in einem kleinen Kreis trifft. Anders als früher gibt es 
kaum noch Checks and Balances einer grösseren Gruppe 
von Entscheidern. Das birgt viele politische Risiken. 


Politische Analysten warnen vor einer Eskalation 

des Taiwan-Konflikts. Welche Konsequenzen hätte 

das für die Weltwirtschaft? 

Mikosch: Die Auswirkungen einer militärischen Eskalation 
des Taiwan-Konflikts sind schwer einzuschätzen. Die für 
die Weltwirtschaft so wichtige Chip-Produktion in Taiwan 
könnte man wohl selbst im Worst-Case-Szenario mittel- 
fristig in andere Teile der Welt verlegen. Aber was nach 
einer Besetzung Taiwans geopolitisch passieren würde 
und wie die USA reagieren würden, ist völlig offen. 


Ist die US-Wirtschaft, die Wachstumslokomotive der 
Weltwirtschaft, mittlerweile überhitzt? 

Kronenberg: Die USA hat in der Corona-Krise mit grossen 
fiskalischen Ausgabenpaketen - die amerikanischen Medi- 
en sprechen von «Bidenomics» - die Nachfrage angekur- 
belt. In der Folge musste die US-Notenbank (Fed) mit 
Zinserhöhungen gegen eine Überhitzung ankämpfen, auch 
wenn sie damit eine Rezession in Kauf nimmt. 

Mikosch: Wir rechnen auch in den USA mit einer Rezessi- 
on,aberesgibt auch positive Signale. Der US-Arbeitsmarkt 
ist immer noch robust und die Unternehmensgewinne sind 
hoch. Zudem ist die US-Wirtschaft generell dynamischer 
als die europäische. Wenn sie in eine Rezession taucht, 
erholt sie sich erfahrungsgemäss sehr schnell. 
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Wie kann sich die Schweiz vor der Inflation und 
Rezession im Ausland schützen? 

Mikosch: Eine ganz wichtige Stellschraube ist das Manage- 
ment des Wechselkurses durch die SNB. Man muss sich 
die Inflationsdifferenzen zum Ausland anschauen und 
genau überlegen, wie viel Aufwertung des Frankens man 
zulassen kann. So kann man sich vor einer importierten 
Inflation schützen. Andererseits darf man natürlich nicht 
überschiessen, um die Wettbewerbsfähigkeit des Export- 
sektors durch eine zu hohe Aufwertung nicht zu gefährden. 
Gelingt dieser Balanceakt, ist das die halbe Miete, um eine 
längere Krise zu vermeiden. Unter dem Strich gehen wir 
an der KOF derzeit davon aus, dass die Schweiz trotz der 
gestiegenen Energiepreise einer Rezession entgehen 
kann. 


«Das eigentliche Problem 
Chinas ist, dass die 
chinesischen Impfstoffe 
nicht wirken und die 
Chinesen keine westlichen 
Impfstoffe von Pfizer oder 
Moderna grossflächig 
einsetzen möchten.» 


Heiner Mikosch, KOF-Ökonom 


Deutschland versucht mit sozialpolitischen Massnahmen 
wie mit vergünstigten Verkehrstickets, einer Energie- 
pauschale für alle Bürger und Bürgerinnen und einer 
Gaspreisbremse, die Folgen der Inflation abzufedern. 
Braucht auch die Schweiz ein Entlastungspaket für die 
Konsumenten und Konsumentinnen? 

Kronenberg: In der Schweiz ist die Notwendigkeit, Gegen- 
steuer zu geben, weniger gross als in der EU. Aber letztlich 
bleibt das eine politische Frage. 


Ansprechpartner 

Heiner Mikosch | mikosch@kof.ethz.ch 
Philipp Kronenberg | kronenberg@kof.ethz.ch 
Thomas Domjahn | domjahn@kof.ethz.ch 
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Die Pharmaindustrie ist der Wachstumsmotor der Schweiz 


Die pharmazeutische Industrie ist mittlerweile zur grössten Industriebranche der Schweiz gewor- 
den. Die Nachfrage nach ihren Produkten unterliegt kaum Konjunkturschwankungen und rückläu- 
fige Preise konnten bislang durch Produktionsmengenausweitungen überkompensiert werden. Die 
Beschäftigung in der Branche hat stark zugelegt und die pharmazeutischen Produkte tragen 
wesentlich zum Warenhandelsüberschuss der Schweiz bei. Die Grösse der Branche ist aber auch 


mit Risiken verbunden. 


Die Pharmaindustrie weist seit Jahren ein hohes Wachs- 
tum auf. Trug sie im Jahr 2000 lediglich 2.3 Prozentpunkte 
zur Wertschöpfung bei, ist der Anteil 2020 auf 4.8% ange- 
wachsen. Das jährliche nominale Wachstum betrug im 
Durchschnitt 5.9%, das preisbereinigte sogar 9.8%. Im 
selben Zeitraum nahm die gesamtwirtschaftliche Wert- 
schöpfung durchschnittlich um 2% [nominal] bzw. 1.65% 
(real) zu. Die vollzeitäquivalente Beschäftigung in der 
Pharmaindustrie erhöhte sich im selben Zeitraum um 91%. 


Die bekanntesten schweizerischen pharmazeutischen 
Unternehmen sind praktisch alle als chemische Industrie- 
betriebe entstanden, in denen später die Herstellung von 
pharmazeutischen Produkten als eine Sparte neben ande- 
ren dazukam. Die chemische Industrie stellte verschiede- 
ne Produkte zusätzlich zu den ursprünglichen Farbstoffen 
her, neben den pharmazeutischen auch Wirkstoffe für den 
Agrarbereich und ein breites Spektrum an weiteren chemi- 
schen Erzeugnissen bis hin zu Kunststoffen und deren 
Vorsubstanzen. In den letzten Jahrzehnten wurden die 
pharmazeutischen Bereiche von den anderen getrennt und 
als eigenständige Unternehmen weitergeführt und mit 
weiteren dazugekauften pharmazeutischen Unternehmen 
fusioniert. 


G 1: Bruttowertschöpfung Industrie, nominal 
(in Mio. Fr.) 


Die Wertschöpfung und die Beschäftigung in 

der Pharmaindustrie sind in den letzten beiden 
Jahrzehnten stark gestiegen 

Die Wertschöpfung in der Pharmaindustrie hat mittlerwei- 
le ein beachtliches Niveau erreicht und trug dazu bei, dass 
der Anteil der gesamten Industrie an der Wirtschaftsleis- 
tung seit 2000 sich praktisch stabil bei 18.5% halten konnte 
(siehe Grafik 6 1). 


Die starke Zunahme der Wertschöpfung der Pharmaindus- 
trie ging mit einem erheblichen Zuwachs der Beschäfti- 
gung einher. Im Zeitraum 2000 bis 2020 wurde das einge- 
setzte Arbeitsvolumen in der Pharmaindustrie nahezu 
verdoppelt. In der chemischen Industrie wie auch in den 
meisten anderen Industriezweigen ging der Arbeitseinsatz 
in diesem Zeitraum zurück. Generell stieg aber die 
Beschäftigung in der Industrie in der Periode von 2004 bis 
2008, als der Franken eine Schwächephase durchlief. In 
der Finanzkrise wie auch in den späteren Aufwertungspe- 
rioden sank die Beschäftigung wieder - ausser in der 
Pharmaindustrie. 
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Die Preisentwicklung von Pharmaprodukten zeigt das typi- 
sche Muster für Hochtechnologieprodukte. Neue patent- 
geschützte Produkte werden zu einem hohen Preis ein- 
geführt, der erst langsam, später - gegen Ende des 
Patentschutzes - aber schneller sinkt. Während die Preis- 
entwicklung von Warenexporten und -importen häufig 
durch die sogenannten Mittelwertindizes berechnet wird, 
werden diese nicht für alle Produktgruppen in der Volks- 
wirtschaftlichen Gesamtrechnung eingesetzt. Die Waren- 
ströme von chemischen Erzeugnissen, Pharmazeutika, 
Maschinen, Elektronik, Uhren und Präzisionsinstrumenten 
werden mit Angaben aus dem Produzentenpreisindex bzw. 
Importpreisindex bereinigt. 


Die Produktivität in der schweizerischen Pharmaindustrie 
ist sehr hoch. Die Arbeitsproduktivität war 2019 die höchs- 
te unter den vom Bundesamt für Statistik (BFS] ausgewie- 
senen Branchen [siehe Grafik G 2]. Pro Vollzeitäquivalent 
betrug 2020 die Wertschöpfung 734000 Fr. Weitere Bran- 
chen mit hoher Produktivität sind die Energieversorgung, 
das Versicherungswesen, der Grosshandel, die Telekom- 
munikation sowie Forschung und Entwicklung, deren 
Arbeitsproduktivität allerdings um die Hälfte tiefer ist. 
Lediglich im Transithandel, der grösstenteils im Grosshan- 
del angesiedelt ist, dürfte die Produktivität noch um eini- 
ges höher sein. 


Wegen der rückläufigen Preise für die pharmazeutischen 
Produkte ist die reale Produktivität noch stärker gestiegen. 
Dies bedeutet, dass jeder Angestellte die Produktion weit 
überdurchschnittlich erhöht hat, der Erlös aber durch die 
gesunkenen Preise teilweise wettgemacht wurde. 


G 2: Arbeitsproduktivität, nominal 
(in Tsd. Fr. per Vollzeitäquivalent) 
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Pharmaprodukte tragen über ein Drittel zu den 
Schweizer Warenexporten bei 

Die traditionellen schweizerischen Warenexporte legten in 
den Jahren vor der Finanzkrise kräftig zu. Die Periode von 
2003 bis Ende 2007 war geprägt durch einen schwachen 
Franken, der gegenüber dem Euro in dieser Periode nach 
und nach von 1.47 auf 1.66 CHF/EUR abwertete. In dieser 
Zeit nahm sogar der Anteil der Industriebeschäftigung an 
der Gesamtbeschäftigung vorübergehend zu. Später war 
der Anstieg in den Dienstleitungsbranchen wieder stärker. 
Lediglich die Uhren- und Pharmaproduktion bzw. deren 
Exporte haben sich seither weiter erhöht. Der Anteil der 
pharmazeutischen Produkte an den traditionellen Waren- 
exporten nahm damit weiter zu und beträgt gegenwärtig 
rund 36% gegenüber 11% im Jahr 2000. 


Allerdings ist die Betrachtung der Exporte nicht ausrei- 
chend, um die Bedeutung der pharmazeutischen Industrie 
für die Wertschöpfung einzuschätzen. Zu den Exporten 
kommt der - zwar verhältnismässig kleine - Inlandsabsatz 
hinzu. Wichtiger ist jedoch, dass Leistungen der Pharma- 
industrie in anderen Exportkategorien zu finden sind. Die 
Unternehmen der Pharmaindustrie besitzen eine Reihe 
von Patenten, deren Einnahmen aus dem Ausland unter 
Lizenz- und Patenteinnahmen in den Dienstleistungsex- 
porten verbucht werden. Dazu gibt es eine Verschiebung 
von Warenexporten pharmazeutischer Produkte in den 
Transithandel. Dieser Fall tritt ein, wenn im Ausland her- 
gestellte pharmazeutische Produkte von einem schweize- 
rischen Unternehmen erworben werden und weiter an ein 
anderes ausländisches Unternehmen verkauft werden, die 
betroffenen Produkte jedoch nicht wie vorher physisch 
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G 3: Impfstoffexporte für die Humanmedizin 
(in Mio. Fr.) 
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durch die Schweiz transportiert, sondern direkt vom Pro- 
duktionsstandort zum ausländischen Käufer verschifft 
werden. Solche Transaktionen können sowohl konzernin- 
tern als auch zwischen unabhängigen Firmen stattfinden. 


Die Schweiz hatte traditionell ein Defizit im Warenhandel. 
In den 1990er Jahren verschwand dieses und der Waren- 
handel war praktisch ausgeglichen. Ab 2002 wuchs der 
Überschuss kräftig und erreichte 2021 mit 100 Mrd. Fr. ein 
Maximum. Davon stammten 45 Mrd. vom traditionellen 
Warenhandel und 58 Mrd. vom Transithandel, während 
der Saldo von Wertgegenständen minus 4 Mrd.Fr. betrug. 
Vom Überschuss 2021 lieferte die Pharmaindustrie mit 
54 Mrd.Fr. einen erheblichen Beitrag. Davon lieferten 
die immunologischen Erzeugnisse, deren Überschuss 
33 Mrd. Fr. betrug, den grössten Betrag, während Medika- 
mente einen Exportüberschuss von 21 Mrd. Fr. aufwiesen. 
Ohne die Überschüsse der Pharmaindustrie hätte der 
traditionelle Warenhandel mit dem Ausland ein Defizit 
ausgewiesen. Die starke Erhöhung in den immunologi- 
schen Erzeugnissen 2021 war in erster Reihe der COVID- 
19-Pandemie geschuldet. Sowohl Diagnosegeräte, 
COVID-19-Tests und neu auch COVID-19-Vakzine [siehe 
Grafik G 3] führten zu einer Erhöhung der Exporte um 
9 Mrd. Fr., der eine Erhöhung der Importe um 1.6 Mrd. Fr. 
gegenüberstand. Bei den Medikamenten fiel der Über- 
schuss in der Pandemie dagegen tiefer aus: Gegenüber 
2019 ist der Überschuss von 26 Mrd. Fr. vor allem wegen 
gestiegener Einfuhren auf unter 21 Mrd. Fr. in den beiden 
folgenden Jahren gefallen. 
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Einige Schweizer Regionen sind sehr stark von der 
Pharmaindustrie abhängig 

Die starke Stellung der Pharmaindustrie birgt jedoch auch 
ein Risiko. In einigen Gegenden in der Schweiz ist sie recht 
dominierend. Das wichtigste Beispiel ist die Region Basel, 
wo es nicht nur in der Schweiz, sondern auch jenseits der 
Grenze zu Deutschland und Frankreich zahlreiche Produk- 
tionsstätten dieser Branche gibt. Zwar gibt es auch Unter- 
nehmen in anderen Branchen, wenn aber die Pharma- 
industrie generell von einem grösseren Rückschlag 
betroffen wäre, würde dies in der Basler Region spürbare 
Auswirkungen haben. Ein anderes Beispiel ist Visp im Kan- 
ton Wallis. Dort wird ein Unternehmen der Pharmaindust- 
rie zunehmend dominant. Vorläufig ist dies ein Segen für 
die nach dem Abwandern anderer Industriebetriebe eher 
strukturschwache Region. Die neue Konstellation birgt 
aber auch Risiken für die Zukunft. 


Auf der anderen Seite ist bekannt, dass eine Region mit 
einer grossen Dichte von wissensbasierten Unternehmen 
einer speziellen Ausrichtung weitere Unternehmen der- 
selben Ausrichtung anzieht. Diese sogenannten Cluster 
sind in vielen Gegenden entstanden und die beteiligten 
Unternehmen profitieren sowohl von einem Wissenstrans- 
fer zwischen den beteiligten Gesellschaften und deren 
Angestellten als auch von einem grösseren Angebot an 
Fachkräften. Da zudem die Pharmaindustrie die höchste 
Branchenproduktivität in der Schweiz aufweist und wohl 
damit selbst ein Treiber der Aufwertung des Frankens ist, 
sind Befürchtungen, dass sie im internationalen Wettbe- 
werb unterliegen könnte, zurzeit nicht akut. 


Ansprechpartner 
Yngve Abrahamsen | abrahamsen@kof.ethz.ch 
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Neue digitale Technologien: Welche Rolle spielen Roboter, Big Data 
und künstliche Intelligenz für die Schweizer Wirtschaft? 


Die Verbreitung von neuen digitalen Technologien in der Schweizer Wirtschaft nimmt weiter zu. 
Roboter, Big Data oder künstliche Intelligenz werden dabei nicht nur zur effizienteren Gestaltung 
von internen Prozessen verwendet, sondern auch für die Entwicklung und den Absatz neuer Pro- 
dukte. Diese Doppelfunktion hält die Schweizer Wirtschaft im starken internationalen Wettbewerb 


konkurrenzfähig. 


IKT-Investitionen fördern den Umsatz mit neuen 
Produkten 

Investitionen in Informations- und Kommunikationstechnik 
(IKT), also in Hard- und Software, machen in der Schweiz 
ca. 17% der gesamten Bruttoinvestitionen der Unterneh- 
men aus. IKT-Investitionen werden meist verwendet, um 
die betrieblichen Abläufe effizienter zu gestalten. Die 
Unternehmen verwenden digitale Technologien jedoch 
nicht nur für die Prozessoptimierung, sondern auch um 
neue Produkte und Dienstleistungen zu generieren und am 
Markt abzusetzen. Grafik G 4 zeigt, dass Unternehmen mit 
hohen IKT-Investitionen deutlich höhere Umsatzanteile mit 
Produktinnovationen erwirtschaften, welche neu für den 
Markt sind. IKT-Investitionen führen also nicht nur zu Pro- 
zessinnovationen innerhalb des Unternehmens, sondern 
auch zu kommerziell erfolgreicheren Produktinnovationen. 
Neue digitale Technologien wie Big-Data-Analysen oder 
künstliche Intelligenz erlauben es beispielsweise, die 
Wünsche von Kunden bei Innovationen von neuen Produk- 


ten besser zu berücksichtigen. Gleichzeitig verringert die 
Automatisierung der Produktion durch den Einsatz von 
beispielsweise Industrie- und Servicerobotern die Produk- 
tionskosten, was niedrigere Preise ermöglicht und die 
Marktdurchdringung dieser Innovationen erhöht. Neue 
digitale Technologien sind, wie dieser Artikel zeigen wird, 
in der Schweizer Wirtschaft auf dem Vormarsch. 


Die zunehmenden Fähigkeiten von Service- und 
Industrierobotern 

Roboter sind aus dem betrieblichen Alltag vieler Unterneh- 
men nicht mehr wegzudenken. Das Anwendungspotenzial 
von Robotern hat sich im Laufe der Zeit stark erhöht. Wäh- 
rend früher nur einfache, monotone Arbeiten von Robotern 
durchgeführt wurden, können Roboter heute komplexe 
Präzisionsarbeiten übernehmen, die manuell gar nicht 
mehr durchgeführt werden könnten. Auch im Servicebe- 
reich kommen Roboter immer häufiger zur Anwendung. 
Sie übernehmen beispielsweise den Transport von Gütern, 


G 4: Umsatzanteile Innovationen «neu für den Markt» nach IKT-Investitionsanteilen (Quartile) 
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G 5: Einsatz Serviceroboter 
Basis: alle Unternehmen im jeweiligen Aggregat 
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die Reinigung von Gebäuden oder die Überwachung von 
Arbeitsabläufen. Der Einsatz von Servicerobotern hat in 
den letzten zwei Jahren entsprechend nicht nur in der 
Gesamtwirtschaft, sondern auch in allen Sektoren und 
Grössenklassen der Schweizer Wirtschaft stark zugenom- 
men (siehe Grafik G 5]. Der Anteil von Unternehmen mit 
Servicerobotern stieg von 3% im Jahr 2018 auf 7% im Jahr 
2020. Beim Anteil der Unternehmen mit Industrierobotern, 
welche für Arbeiten wie Schweissen, Zuschneiden oder 
Spritzlackieren verwendet werden, beobachten wir eine 
ähnliche Zunahme auf sogar noch höherem Niveau. 


Hoher Automatisierungsgrad im internationalen 
Vergleich 

Im internationalen Vergleich hat die Schweiz einen hohen 
Automatisierungsgrad. Grafik G 6 zeigt, dass auf Basis der 
Unternehmen mit mehr als zehn Beschäftigten rund 10% 
der Schweizer Unternehmen Industrieroboter und rund 
8% Serviceroboter einsetzen'!. Damit sind die Schweizer 


GT: Verbreitung von «Big Data» 
Basis: alle Unternehmen im jeweiligen Aggregat 
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Unternehmen im Durchschnitt stärker automatisiert als 
die Unternehmen in den grundsätzlich stark digitalisierten 
Ländern wie Dänemark, Niederlande, Finnland und Schwe- 
den. In diesen Ländern schwankt der Verbreitungsgrad bei 
Industrierobotern zwischen 5% und 9% und bei den Ser- 
vicerobotern zwischen 1% und 5%. Somit ist der Unter- 
schied zur Schweiz bei Serviceroboter noch etwas deutli- 
cher als bei Industrierobotern. Das relativ hohe Lohnniveau 
und ein hoher Arbeitskräftemangel verstärken sehr wahr- 
scheinlich die Anreize zur im Verhältnis hohen Automati- 
sierung in der Schweiz. 


Big Data als Grundlage für Prozessoptimierung und 
Produktentwicklung 

Unternehmen generieren im Zusammenhang mit ihrer 
Geschäftstätigkeit oft riesige Mengen an Daten. Mit Big- 
Data-Analysen können die Unternehmen diese Daten nutz- 
bar machen. Big-Data-Analysen können beispielsweise 
Potenziale für Kosteneinsparungen ausfindig machen, 
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' Die Daten zu den Industrie- und Serviceroboter der anderen europäischen Länder stammen von Eurostat. Um vergleichbare Stichproben zu erhalten, werden 
hier für die Schweiz nur Unternehmen ab zehn Beschäftigten in den NACE Rev. 2 Sektoren 10-33, 35-39, 41-43, 45-47, 49-53, 55, 56, 58-63, 68, 69-75, 77-82, 95 


betrachtet. 
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indem über Sensoren Daten gesammelt und statistisch 
ausgewertet werden. Ebenfalls können Big-Data-Analysen 
datenbasierte Entscheidungsgrundlagen liefern, welche 
die strategische Entscheidungsfindung im Unternehmen 
unterstützen. Big-Data-Analysen können aber auch dazu 
beitragen, neue Produktideen zu entwickeln und die Ziel- 
genauigkeit von Marketingmassnahmen zu erhöhen. Big 
Data ist oftmals die Grundlage für den Einsatz von künstli- 
cher Intelligenz. Als Big Data werden hier folgende Daten- 
quellen bezeichnet: al unternehmensspezifische Daten 
intelligenter Geräte oder Sensoren, b) Geolokalisierungs- 
daten tragbarer Geräte, c) Daten sozialer Medien, d) ande- 
re grosse Datenquellen. Der Anteil der Unternehmen, 
welche Analysen basierend auf Big Data einsetzen, hat vom 
Jahr 2018 auf das Jahr 2020 zugenommen. In Grafik G 7 ist 
ersichtlich, dass der Anteil der Unternehmen, welche Big 


G 8: Verbreitung von Kl 
Basis: alle Unternehmen im jeweiligen Aggregat 


Data einsetzen, in allen Sektoren und Grössenklassen 
gestiegen ist. In der Gesamtwirtschaft erhöhte sich der 
Anteil von 20% auf 23%. 


Künstliche Intelligenz als Treiber der Automatisierung 

Künstliche Intelligenz hat in vielen Unternehmensberei- 
chen ein disruptives Potenzial. Sie bietet Möglichkeiten wie 
das frühzeitige Erkennen von Maschinenausfällen oder die 
automatisierte Steuerung von Produktionssystemen. 
Unternehmen setzen auch bei der Produktinnovation oder 
sogar bei der Gestaltung neuer Geschäftsmodelle auf 
künstliche Intelligenz. Künstliche Intelligenz ist hier defi- 
niert als die Fähigkeit von Maschinen und Systemen, Wis- 
sen zu erwerben und anzuwenden und sich intelligent zu 
verhalten. Sie hilft Computern wie Menschen zu interagie- 
ren, zu verstehen und zu lernen, um damit eine Vielzahl 
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von kognitiven Aufgaben erfüllen zu können, die normaler- 
weise menschliche Intelligenz erfordern. Obwohl das 
Anwendungsfeld sehr gross ist, setzen momentan noch 
relativ wenige Unternehmen auf künstliche Intelligenz. 
Grafik G 8 zeigt jedoch, dass die Verbreitung von künstli- 
cher Intelligenz stark zugenommen hat. Während 2018 
noch 6% aller Unternehmen künstliche Intelligenz ein- 
setzten, waren dies 2020 bereits 9%. Bei den grossen 
Unternehmen betrug dieser Anteil im Jahr 2020 sogar fast 
30%. 


Fazit: Digitale Technologien erhöhen die Produktivität 
und die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen 

Die Verbreitung digitaler Technologien in der Schweizer 
Wirtschaft hat sich weiter erhöht. Unternehmen setzen 
diese Technologien ein, um die Produktivität und den wirt- 
schaftlichen Erfolg des Unternehmens zu erhöhen. Dazu 
bedarf es komplementärer Faktoren, wie beispielsweise 
dementsprechend qualifizierte Mitarbeitende, organisato- 
rische Anpassungen oder eine sichere technische Infra- 
struktur, welche das Ausfallsrisiko digital unterstützter 
Produktionsabläufe verringert. In Kombination mit neuen 
digitalen Technologien erhöhen diese Rahmenbedingun- 
gen die Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens und 
letztlich die der Schweiz. 


Die Studie «Innovation und Digitalisierung in der 
Schweizer Privatwirtschaft - Ergebnisse der Innovati- 
onserhebung 2020», auf der dieser Artikel beruht, fin- 
den Sie hier: 
https://ethz.ch/content/dam/ethz/special-interest/dual/ 
kof-dam/documents/Publications/Innovationsbericht_ 
KOF_2022.pdf 
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Ansprechpartner 
Martin Wörter | woerter@kof.ethz.ch 
Andrin Spescha | spescha@kof.ethz.ch 
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KOF INDIKATOREN 


KOF Geschäftslage leicht ungünstiger als im Vormonat 


Der KOF Geschäftslageindikator sinkt im November den zweiten Monat in Folge (siehe Grafik G 9). 
Zwar verlangsamt sich der Rückgang, er hat aber alle im November befragten Wirtschaftsbereiche 
erfasst. Die Schweizer Konjunktur verringert leicht die Schlagzahl. 


Im Verarbeitenden Gewerbe kühlt sich die Geschäftslage 
den fünften Monat in Folge deutlich ab. In diesem Herbst 
schwächeln besonders die Konsumgüterhersteller. Insge- 
samt sinkt im Verarbeitenden Gewerbe der Auftragsbe- 
stand und die Fertigwarenlager füllen sich. Im Detailhan- 
del ist die Ertragslage unter Druck und die Geschäftslage 
wird weniger günstig eingestuft als bisher. In die heisse 
Phase des Weihnachtsgeschäfts geht der Detailhandel mit 
gut bestückten Warenlagern. Mit einer Prognose, wie sich 
das Geschäft in den nächsten Monaten entwickeln wird, 
tun sich die Umfrageteilnehmenden aber schwer. Im Pro- 
jektierungsbereich trübt sich die Geschäftslage ein, obwohl 


G 9: KOF Geschäftslageindikator 
(Saldo saisonbereinigt) 


die Nachfrage stabil ist. Leicht ungünstiger als im Vor- 
monat ist die Geschäftslage auch im Bereich Finanz- und 
Versicherungsdienstleistungen. Im Baugewerbe ist die 
Geschäftslage fast stabil. 


Regional betrachtet entwickelt sich der Geschäftslageindi- 
kator in fast allen BFS-Regionen ungünstig. Er gibt in der 
Region Zürich, in der Ostschweiz, in der Nordwestschweiz 
und in der Zentralschweiz spürbar nach. Wenig verändert 
präsentiert er sich im Espace Mittelland, in der Genfersee- 
region und im Tessin. 
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T 1: KOF Geschäftslage Schweiz (Salden, saisonbereinigt) 


KOF Bulletin - 168, Dezember 2022 


Apr21 Mai22 Jun22 Jul22 Aug22 Sep22 Okt22 Nov22 


32.3 31.7 32.9 28.6 27.0 27.7 19.8 18.6 


Nov21 Dez21 Jan22 Feb22 Mär21 

Privatwirtschaft (gesamt) 28.8 28.8 30.1 30.0 27.1 
Verarbeitendes Gewerbe 30.6 30.7 30.5 31.9 31.0 
Bau 37.6 41.0 42.1 44.1 42.8 
Projektierung 54.5 56.2 57.8 59.5 57.9 
Detailhandel 23.1 20.5 21.2 21.7 21.4 
Grosshandel - - 54.6 - - 

Finanzdienste 43.4 42.2 53.3 48.2 26.1 
Gastgewerbe - - -21.9 - - 

Übrige Dienstleistungen - - 15.8 - - 


29.5 28.6 35.4 29.2 21.1 20.2 15.0 11.5 
42.0 41.4 40.9 41.3 40.2 42.2 43.1 42.7 
56.8 56.7 52.3 50.0 53.8 57.5 50.7 46.4 
19.0 14.6 18.4 1.1. 12.3 13.6 12.0 8.0 


56.2 - - 49.5 - - 39.1 - 
39.2 37.8 35.0 29.0 28.2 34.2 20.6 19.6 
9.2 - - 32.3 - - 16.7 - 
24.2 - - 20.5 - - 12.0 = 


Antworten auf die Frage: Wir beurteilen unsere Geschäftslage als gut/befriedigend/schlecht. Der Saldowert ist der Prozentanteil «gut»-Antworten 


minus dem Prozentanteil «schlecht»-Antworten. 


G 10: KOF Geschäftslage der Unternehmen 
der Privatwirtschaft 
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Die Winkel der Pfeile spiegeln die Veränderung der Geschäftslage 
im Vergleich zum Vormonat wider 
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Die KOF Geschäftslage verdeutlicht die augenblickliche 
konjunkturelle Situation der Unternehmen. Das KOF Kon- 
junkturbarometer ist dagegen ein Indikator für die Kon- 
junkturperspektiven. Die Konjunkturuhr zeigt, dass die 


Konjunktur im Jahr 2020 von der Pandemie im April jäh 
abgebremst wurde. Nach einem eher schwachen Start in 
das Jahr 2021 erholte sich die Schweizer Wirtschaft im 
Weiteren. Das Jahr 2022 brachte in den ersten Monaten 
eine Fortsetzung der Erholung, seit Sommer kühlt sich die 
Konjunktur aber spürbar ab. 


Erläuterung: 

Grafik G 9 zeigt die KOF Geschäftslage über alle in die 
Befragung einbezogenen Wirtschaftsbereiche. Für Wirt- 
schaftsbereiche, die nur vierteljährlich befragt werden, 
wird die Geschäftslage in den Zwischenmonaten konstant 
gehalten. 


Grafik G 10 stellt die Geschäftslage in den Grossregionen 
gemäss Bundesamt für Statistik dar. Die Regionen sind je 
nach Geschäftslage unterschiedlich eingefärbt. Die Pfeile 
innerhalb der Regionen deuten die Veränderung der Lage 
im Vergleich zum Vormonat an. Ein aufwärtsgerichteter 
Pfeil bedeutet etwa, dass sich die Lage im Vergleich zum 
Vormonat verbessert hat. 


In der KOF Konjunkturuhr (Grafik G 11) wird der Geschäfts- 
lageindikator gegen das KOF Konjunkturbarometer abge- 
tragen. Der Lageindikator spiegelt die derzeitige konjunk- 
turelle Situation wider, während das Barometer ein 
Frühindikator für die Veränderung der Aktivität ist. Die Uhr 
lässt sich in Quadranten einteilen: Während der Erho- 
lungsphase ist die Geschäftslage unterdurchschnittlich, 
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G 11: KOF Konjunkturuhr: Zusammenhang zwischen der KOF Geschäftslage 


und dem KOF Konjunkturbarometer 
(Saisonbereinigte Werte) 
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KOF Geschäftslageindikator 
(Salden, mittelwertbereinigt) 


aber die Wachstumsperspektiven sind überdurchschnitt- 
lich. Im Konjunkturhoch sind die Lage und die Perspekti- 
ven überdurchschnittlich. Während der Abkühlungsphase 
ist die Lage über dem Durchschnitt und die Perspektiven 
darunter. Im Konjunkturtief sind Lage und Perspektiven 
unterdurchschnittlich. Idealtypisch durchläuft der Graph 
die Quadranten im Uhrzeigersinn. 


Die KOF Geschäftslage basiert auf mehr als 4500 Meldun- 
gen von Betrieben in der Schweiz. Monatlich werden 
Unternehmen in den Wirtschaftsbereichen Industrie, 
Detailhandel, Baugewerbe, Projektierung sowie Finanz- 
und Versicherungsdienstleistungen befragt. Unternehmen 
im Gastgewerbe, im Grosshandel und in den übrigen 
Dienstleistungen werden vierteljährlich, jeweils im ersten 
Monat eines Quartals, befragt. Die Unternehmen werden 
unter anderem gebeten, ihre gegenwärtige Geschäftslage 
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zu beurteilen. Sie können ihre Lage mit «gut», «befriedi- 
gend» oder «schlecht» kennzeichnen. Der Saldowert der 
gegenwärtigen Geschäftslage ist die Differenz der Prozen- 
tanteile der Antworten «gut» und «schlecht». 


Ansprechpartner 
Klaus Abberger | abberger@kof.ethz.ch 


Mehr Informationen zu den KOF Konjunkturumfragen 
finden Sie auf unserer Website: 
https://kof.ethz.ch/umfragen.html/ 
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Konjunkturbarometer: Aussichten verharren auf tiefem Niveau 


Im November sinkt das KOF Konjunkturbarometer erneut leicht und steht nun bei 89.5 Punkten 
(siehe Grafik G 12). Damit sinkt es zum fünften Mal in Folge. Die Aussichten für die Schweizer Kon- 
junktur bleiben in den kommenden Monaten daher getrübt. 


G 12: KOF Konjunkturbarometer und Referenzreihe 


160 
150 
140 
130 
120 
110 
100 


90 
80 
70 
60 
50 
40 
30 
2012 2013 2014 2015 2016 2019 


2017 2018 


2020 2021 2022 


Die Schweizer Konjunktur, gemessen anhand des geglätteten BIP-Wachstums 
—— (Referenzreihe, SECO/KOF), welches hier standardisiert dargestellt ist (Mittelwert=100, 


Standardabweichung=10) 


—— KOF Konjunkturbarometer (langfristiger Durchschnitt 2012-2021=100) 


Das Konjunkturbarometer steht im November bei 89.5 
Punkten und damit 1.4 Punkte niedriger als im Oktober. 
Die negative Entwicklung des Barometers wird primär 
durch Indikatorenbündel des Wirtschaftsbereichs übrige 
Dienstleistungen getrieben. Indikatoren des Gastgewerbes 
und des privaten Konsums geben ebenfalls nach. Eine 
leichte positive Entwicklung verzeichnen hingegen Indika- 
torenbündel, welche die Auslandsnachfrage erfassen. 


Im Produzierenden Gewerbe [Verarbeitendes Gewerbe und 
Bau) zeigt sich ein durchwachsenes Bild. Zur insgesamt 
negativen Entwicklung tragen in erster Linie Indikatoren 
zur Bewertung der Produktionskapazitäten, des Lagers 
und der Wettbewerbssituation bei. Positive Signale senden 
hingegen Indikatoren zur Bewertung der Situation bei den 
Vorprodukten, von Hemmnissen in der Produktion sowie 
der Auftragslage bei. 


Im Verarbeitende Gewerbe senden Indikatoren der Metall- 
industrie das stärkste negative Signal gefolgt von Indikato- 
ren für den Bereich Holz- und Papierwaren sowie für den 
Bereich Maschinen- und Fahrzeugbau. Ein verhältnis- 
mässig starkes positives Signal senden hingegen Indikato- 
ren der Textilindustrie. Auf nahezu konstantem Niveau zum 
Vormonat befinden sich Indikatoren für die Elektroindust- 
rie. 


Ansprechpartner 
Philipp Baumann | baumann@kof.ethz.ch 


Mehr Informationen zur Interpretation des KOF Kon- 
junkturbarometers finden Sie auf unserer Webseite: 
https://www.kof.ethz.ch/prognosen-indikatoren/indikato- 
ren/kof-konjunkturbarometer.html/ 
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AGENDA 


KOF Veranstaltungen 


KOF Research Seminar: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/event- 
calendar-page/kof-research-seminar > 


KOF-ETH-UZH International Economic Policy Seminar: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/ 
event-calendar-page/kof-eth-uzh-seminar > 


Konferenzen/Workshops 


Sie finden aktuelle Konferenzen und Workshops unter 
folgendem Link: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/event- 
calendar-page > 


KOF Medienagenda 


Hier finden Sie unsere medienrelevanten Termine: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/medien/ 
medienagenda > 


KOF Publikationen 


Bei uns auf der Webseite finden Sie die vollständige Liste 
aller KOF Publikationen (KOF Analysen, KOF Working 
Papers und KOF Studien]. 

www.kof.ethz.ch/publikationen > 
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